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Die Ausgestaltung des Wohnraums 

 

Das überlieferte Milieu 

 

In der Ausgestaltung des Wohnraums spiegeln sich die Familien- und Gesellschaftsstrukturen einer 

Epoche wider. Das typisch bürgerliche Interieur hat ein patriarchalisches Gepräge: Es stellt die Einheit 

von Speise- und Schlafzimmer dar. Die Möbel, unterschieden nach ihrer Funktion, doch streng 

aufeinander bezogen, kreisen um den Tisch oder um das Bett in der Mitte. Die Tendenz, den Raum 

anzufüllen, auszufüllen, ihn abzugrenzen, ist offensichtlich. Eindeutigkeit, Unverrückbarkeit, 

beeindruckende Gegenwärtigkeit und rangachtende Förmlichkeit bestimmen das Bild. Jedes Stück hat, 

den einzelnen Verrichtungen der familiären Zelle entsprechend, eine fest umrissene Bestimmung und 

verweist überdies auf eine Auffassung von der Person als eines ausgewogenen Gefüges distinkter 

Fähigkeiten. Die Möbel starren einander an, behindern einander und fügen sich zu einer Einheit 

zusammen, die weniger eine räumliche, als eine moralische ist. Sie ordnen sich entlang einer Achse, 

die den regelmäßigen Ablauf des Tages und die symbolische Anwesenheit der Familie 

versinnbildlicht. In diesem privaten Raum verinnerlicht jedes Möbelstück, jeder Gegenstand auch 

seine eigene Funktion und verleiht ihr eine symbolische Würde - wie das Haus selbst die Integration 

der persönlichen Beziehungen innerhalb der halb geschlossenen Familiengruppe zur Vollendung führt. 

All dies verbindet sich zu einem Ganzen, dessen Struktur auf der patriarchalischen Tradition und 

Autorität beruht und in dessen Mitte jene gefühlvollen und komplexen Beziehungen Platz greifen, die 

alle Mitglieder untereinander verbinden. Dieses Heim bildet einen spezifischen Raum, der an einer 

sachlich-objektiven Einrichtung nur wenig Geschmack findet, weil hier die Möbel und Gegenstände 

vor allem die Funktion haben, die menschlichen Beziehungen zu personifizieren, den Raum, in den sie 

sich teilen, zu bevölkern und selbst eine Seele zu besitzen. Die reelle Dimension, in der sie leben, ist 

der moralischen unterstellt, welche sie anzuzeigen haben. In diesem Raum ist ihnen eine ebenso 

begrenzte Autonomie zugestanden, wie sie die verschiedenen Familienmitglieder in der Gesellschaft 

haben. Wesen und Dinge sind übrigens miteinander verbunden und nehmen in dieser heimlichen 

Übereinkunft eine Innigkeit, einen affektiven Wert an, den man überkommenerweise als ihre 

"Präsenz" bezeichnet. Was die Tiefe des Elternhauses auszeichnet, sein Erfülltsein mit Erinnerungen 

veranschaulicht, beruht offensichtlich auf dieser komplexen Struktur der Verinnerlichung, in welcher 

die Gegenstände vor unseren Augen eine symbolische Konfiguration annehmen, die man als das 

Zuhause bezeichnet. Die Zäsur zwischen Innen und Außen, ihre formelle Gegenüberstellung als 

Eigentum unter dem sozialen und als Familienimmanenz unter dem psychologischen Vorzeichen, 

macht aus diesem traditionellen Raum eine abgeschlossene Transzendenz. Hausgöttern gleich leben 

die Gegenstände hier, verkörpern die affektiven Bindungen in diesem Milieu, die ständige 

Anwesenheit der Gruppe, und umgeben sich mit einem milden Abglanz der Unsterblichkeit - bis eine 

neue Generation kommt und sie verbannt, in den Wind zerstreut oder sie bisweilen mit einer frischen 

Nostalgie nach altehrwürdigen Dingen aus der Vergessenheit zurückholt. Wie oft selbst Götter haben 

auch die Möbel gelegentlich die Chance eines wiederkehrenden Daseins, indem sie, ihrer alltäglichen 

Verpflichtungen enthoben, zu einer barocken Ausschmückung aufgewertet werden. 

Die Anordnung des Speise- und des Schlafzimmers, dieser beweglichen Struktur über dem starren 

Grundriß des Hauses, ist noch die gleiche, welche die Werbung einem breiten Publikum anpreist. Die 

Großkaufhäuser bestimmen immer noch für den Massengeschmack die Normen des "dekorativen" 

Ensembles, obwohl die Linienführung sich "stilisiert" und die Ausschmückung bereits ihre 

Anziehungskraft eingebüßt hat. Diese Einrichtungen finden nicht deshalb Abnehmer, weil sie 



preiswert sind, sondern weil sie das Merkzeichen der offiziellen Anerkennung der Gruppe und die 

Billigung der Bourgeoisie erhalten haben. Übrigens deuten diese Möbelungeheuer (Kredenz, Bett, 

Kasten) und ihre Kombinationen auf das Fortbestehen der traditionellen Familienstrukturen noch in 

breiten Schichten der modernen Gesellschaft hin. 
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